
ter1‘‘ die 1U VO. einander getrennten Gemeinden leıten sollen Es wird noch der
Nachforschung edurfen, wıe sıch diese Presbyterien zusammensetzten Es bleıibt
festzuhalten, daß hler Gheder der Gemeinden der vermogensrechtlichen
Leıtung der Gemeinnde eteıl]ı.

In der estschrı wIird ın Eiınzeldarstellungen behandelt dıe kırchliche Ent-
wicklung der Gemeinde Steinhagen VOTL un! nach der eformation SOW1e VO

ahrhundert bıs ZU Gegenwart. DiIie evangelische Kırchengemeinde hat eute
tiwa 3 300 Gemeıindeglıeder mıiıt dreı Pfarrstellen un die katholische St Hedwigs-
gemeinde 2150 Gheder In den Jahren 1964/65 wurde cdıie alte ırche grundlıch
renovIıert. Dem ekannten Steinhagener Flugelaltar, der 1m ahrhundert VO.  -
einem dem westfalıschen Meister Johann OoOrbDecke nahestehe  en Meister
geschaffen wurde, ist eın besonderer Beitrag gew1ıdme Das Miıttelbild des Iltars
zeıigt dıie Kreuzigung Jesu. Zwolf weitere Darstellungen 1mM Mıttelteil un! den
Flugeln en dıe Passıonsgeschichte, dıe Auferstehung esu un! dıe usgleßung
des eılıgen Gelstes ZU Inhalt Hervorzuheben ist die realıstische Darstellung
dieses Kunstwerkes, das 1mM TEe 1952 renovıert wurde. Von den Steinhagener
Pfarrern WITd besonders gewurdı Johann 1as apellmann (1714—-1764), der
sıch cdıe ebung der „gelstlichen Redekunst‘‘ bemuhte und 1M TE 1741
99  eıtrage Zu  — Beredsamkeit der Geistliıchen herausgab.

Die sorgfaltıg verialıte estschr1ı ist gemeiınsam VO der evangelischen un:
der katholischen Gemeıinde gestaltet un herausgegeben. S1ie g1ibt dem Dıenst
Evangelıum In 650Jahriger Geschichte eredtien USCTUC. Die Vertreter belılder
Gemeilnden en1 acCchwor die „„Okumenische enheit‘‘ ihres Diıienstes uch
1mM 1ın  1C auf dıe Verpflichtung UrcC iıhre Geschichte hervor.

ar Kuhn

aus Breuer, Die Westfalische Provinzualkırche ım Zeıtalter VDO'  z ıberalısmus
und Kulturkammpf 1861 ıs 1879 (Beıitrage ZU.  — Westfalıschen Kırchengeschichte,
and D3; Luther-Verlag, Bıelefeld 19834, 297

Die Tbeıt des erfassers behandelt 1n einer geschlossenen Darstellung diıe
Geschichte der westfalıschen ırche ın Preußen VO der „‚Neuen K  Ara“ bıs ZU
ersten ordentlichen Generalsynode 1mM Te 1879 In dieser eıt hat dıe west{iallı-
sche iırche standıg dıe Entwicklung des kirc  ıchen Liıberaliısmus T1t1SC.
beobachtet und ZUTF staatlıchen Gesetzgebung ZU.  I eıt des Kulturkampfes ableh-
nend ellung ge  mMmen. Hıerfur erwlesen ıch die rheinısch-westfalische KIT-
henordnung VO  - 1835 un! ihre Eıinleıtung „„Von dem ekenntnisstande der Van-

gelıschen Landeskirche ın Westfalen un der Rheinprovinz‘“‘ (1855) als gegebene,
siıchere rundlage.

In den einleıtenden apıteln zeıichnet der Verfasser nach dıe Entstehung der
westfalıschen Provinzlalkıirche, dıe Synode VO  - Lippstadt 1819, dıe Kirchenord-
Nung VO  5 1835 un! ihre weiıtere Entwicklung, die Bekenntnisfrage 1ın Westfalen
un!: das Zusammenwirken der Organe der westfalischen ırche Hiıer wird ın die
gute Zusammenarbeit uch ausdrucklich das Konsıiıstorium eingeschlossen,
waäahrend alsbald un:! insbesondere 1ın den Y0er Jahren TODIeme In der Zusam-
menarbeıt mıiıt dem eıt 1850 bestehenden Ev Oberkirchenrat gab Im Abschnitt
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„Union und Bekenntnis‘‘ behandelt der Verfasser diıe lutherischen tromungen,
insbesondere ın Minden-Ravensberg. Es fand 1ın der Provınzlalsynode keine -
melınsame Abendmahlsfeier ber das Zusammenleben 1ın einer ırche wurde
eindeutig bejaht. on fruüuh zeigt ıch die Bedeutung der Provınzlalsynode, dıe
alle dreı TEe vlierzehntagıg era

Aus der grundliıchen Darstellung, der Anlagen beigegeben SINd, konnen,
soweit die beiıden aup  emen betrifft, 1Ur die wesentliıchsten eıle wlederge-
geben werden:

Im Abschniuitt ZUuU kırc  ıchen Liıberalısmus behandelt der Verfasser einleitend
dıe Weıterbildung der Kırchenverfassung In Preußen un! das Eiıiıntreten der
westfalıschen ırche fur den usammentritt einer Generalsynode. amı
verbunden ist das Streben nach großerer Selbstäandigkeit der Proviınzlalsynode,
das insbesondere VO. dem Prases Albert un:! dem Superintendent onil1g
vertreten WIrd. ach 1866 ergeben sıch NEeUue Trobleme, die Urc dıe Erweite-
rTung des preußischen Staatsgebietes, das Erstarken des konfessionellen
Bewußtseins un! diıe Erorterungen das Verhaäaltnis VO. Unıion und Bekennt-
nNn1ıSsS gepragt ınd. In diesem Zusammenhang erlautert der Verfasser eingehend
die Folgen der Schrift VO.  - Friedrich T1(1867) uüber dıe polıtısche Lage un! die
Zukunft der evangelischen iırche SOWI1e die Denkschrift des Oberkirchenrats
VO 1867 un:! dessen Eıntreten fur dıe Union.
DIie liberalen Bestrebungen des ın en gegrundeten Protestantenvereins
fanden ın Westfalen fast einmutige Ablehnung. Besonderen Wıderstand jef die
Schrift des Heıdelberger Professors chenke ‚„„Das Charakterbild Jesu‘*‘
hervor. Die Provınzlalsynode 1e 1Im Te 1868 fur „Ihre heılıge Pflıcht,
erklaren, daß sS1e diese dem kvangelıo wıderstrebenden Kundgebungen mıit der
ellung eiınes evangelıschen Predigers un Ddeelsorgers nNn1ıC vereinigen
we1ß un! dıe Gemeilnden ihres TeIsSes ernstlich un! riıngen! Warnen muß,
sıch UrCcC. dıe Bestrebungen des Protestanten-Vereıns nN1C. beirren un! VO
der ahnrhneı abwenden lassen.‘‘
Be1l den Auseinandersetzungen dıe Te und die TeENzen der Lehrfreihei
wandte iıch die Provinzlalsynode jede ehrabweıchung. Zu den Vortra-
gen der Berlıner Pfarrer ZU apostolischen Glaubensbekenntnis (Dr Lisco)
un:! Z eburt Jesu (Dr Sydow) 1m Berliner Unilonsvereın, die erhebliche
Unruhe ausgelost hatten, erklartie die Provınzlalsynode 1m TEe 1875
„Provınzlalsynode kann un! darf sıch des Rechts N1ıC begeben, VO  } olchen
offentlıchen Kundgebungen VO Seıiten evangeliıscher Geilistlicher der Landes-
kırche, die iıne Leugnung fundamentaler Wahrheiten 1ın ıch enthalten, Nn1ıC.
NUu  — OI1Z nehmen, sondern uch klagend un! Beschwerde uhrend sich uüuüber
diıeselben außern.‘‘ 135).
In diıeser eıt ergaben ıch erheblıche pannungen mıiıt dem Ev Oberkirchen-
rat, der iıne vermiıttelnde Posıtion bemuht WarTr SC  1e.  ıch konnte das
Konsıiıstorium 1mM TrTe 1878 dem Ev Oberkirchenrat berıiıchten, daß ın den
westfalıschen Gemeilnden 99 Stelle truber ımmung wachsendes Vertrauen

se1l  .. da die Gemeilnden neuerdings dıe Erfahrung gemacht hatten, daß
S1e VOT Lehrwi1i  ur geschutzt wurden.
Im Abschnitt uber den Kulturkampfgeht der Verfasser den einzelnen aßnah-
INne  } der staatlıchen Gesetzgebung 1ın den Jahren 1871 bıs 1875 nach. Hilıerzu sa
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der Verfasser einleitend zutreffen: ‚„Nichts deutete fur die westfalische Proviın-
zialkırche darauf hın, daß dıe aßnahmen des Staates sich bald nNn1ıCcC. auf die
Omisch-katholische ırche beschranken, sondern S1e selbst voller arte
Teffen wurden‘‘ 161)
Den kEkınwendungen dıe ınfuhrung der staatlıchen Schulaufsicht, WwI1e S1e
ihren USCTUC fanden In den Verhandlungen der Kreissynoden 1M TEe 18792
und der Provınzlalsynode 1874, War keın Erfolg beschiıeden Vergeblich wurde
auf die Nıchtachtung der Bestimmungen der Kirchenordnung, wonach
Aufgabe der Provinzlalsynode Wäal, uber dıe einher der TEe ın Kirchen und
Schulen wachen, un! diıe Schulaufsich 1ın den Gemeinden dem Ortspfarrer
und In den Kirchenkreisen dem Superintendenten ubertragen WAarl, hingewle-
sen. Der Ev. Oberkirchenrat erklarte ıch nNn1IC. der Kıngabe der Provinzlal-
synode 1874, und der ultusminister alk antwortete nNn1ıcC Besonderen 1der-
STan! fand dıe Eınfuhrung der Simultanschule, dıe 1nNne heftige Kontroverse
zwıschen dem Konsistorium un! dem Ev. Oberkirchenrat ZU.  F olge Tst
1mM TEe 1880 konnte die Provinzlalsynode feststellen, daß der NEeUuUe ultusmı-
niıister VO  } uttkamer bereıt Waäal, ‚„‚der ırche ıIn der Mıtwirkung der Lie1l-
tung und ege der Volksschule das Ihriıge geben  66 108). Es wurden keine

Versuche ZUr Errichtung VO  5 Simultanschulen In der TOV1INZ untfer-
OINIMECTI, un! uch die Schulaufsicht 1e mıit mehreren usnahmen
bel den ırchlichen Organen. Immerhın die staatlıche Gesetzgebung ın
der Kulturkampfzeit In der ırche unden geschlagen Das galt uch fur die
kEiınfuhrung des Kanzelparagraphen, VO  } dem ZU. ersten Male der westfalısche
Pfarrer Buschmann etirofien wurde, un! insbesondere dıe Maiıgesetze des
Jahres 1873 un! diıe Zivilstandsgesetzgebung. Man verstand sich ZU  I Gesetzes-
reue, ber WarTr offenkundig, daß der DD 1m Verhaltnıs ZUTr ırche seine
TeENzen uberschritten Der Verfasser g1bt eın lebendiges 1ild dieser
Te un! ihrer Auseinandersetzungen, dıie muhsam spater mıt einem Friıeden
endeten
Im Schlußabschnitt geht _der Verfasser den emuhungen der rheinıschen un!
der westfalischen ırche ıne Revısıon der Kirchenordnung nach, dıe 1mM
Te 1877 begannen. In diesem Zusammenhang behandelt der Verfasser die
Kırchengemeinde- un! Synodalordnung fur dıe Ostlıchen Provınzen VO

1873 un! dıe Greneralsynodalordnung fuüur dıe evangelısche Landeskirche der
acht alteren Provınzen der Monarchie VO 1876 Be1l den erfassungsbera-
tungen mıiıt der rheiniıschen ırche timmte dıe westfaäalısche Provınzlalsynode
einer Parıtat VO.  — Altesten un Pfarrern 1ın der Kreissynode Z lehnte Der ine
Verdoppelung der Zanl der Altesten In der Provinzlalsynode ab Man sah ın
diıesem Vorschlag eın Zugestandnıs den Liıberalen Zeitgeilst. DiIie entsprechen-
den Anderungen der Kırchenordnung wurden TST UTC das Kırchengesetz
VO 2 DL 1891 eingeführt.
Abschließend behandelt der Verfasser dıe Ergebnisse seiner Tbeıit. Er erklart,
die westfalische ırche habe ZU.  I LOsung der wichtigen kırc  ıchen Fragen der
60er un! der 700er TE des 9. Jahrhunderts einen beachtlichen Beitrag
gelıefert. Weiıterhin hebt hervor, da ß dıe ellung der westfalischen Provın-
zlalsynode ‚TTOLZ er Beschrankungen und Behinderungen  .. eın erheblı-
hes Gewicht behielt
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Die Bedeutung der Tbeıt besteht darın, daß S1e die ese, die evangelısche
ırche habe sıch 1m Kulturkampfwiderstandslos dem aa gefugt, wıderlegen
kann. Die Haltung der evangelıschen ırche 1ın Preußen 1ın der amaligen eıt
darf N1ıC. alleın der Stellungnahme des Oberkirchenrats INwerden.
Gerade 1n Westfalen hat iıch ıIn den Gemeinden, be1l den Tagungen der KTeIls-
synoden un! der Provinzilalsynode SOWI1e 1ın den Erklarungen iıhrer Amtstrager
gezeılgt, daß Angriffen diıe evangelısche Botschaft widerstanden wurde.
Wır verdanken der eißigen Tbeıt des Verfassers, daß S1e fur diese Beurte1l-
lung iıne umfassende Grundlage gegeben hat.

ar Kuhn

AT Gerke OSB, Die Benediktinerabte: CoTrvey, Das Heilıgtum Westfalens
und gUaTLZ Sachsens, Iıe wuwrıederentdeckte karolıngısche Gesamtbaukonzeption,
Bonifatius-Druckerel, aderborn, 132 S ’ mıiıt Za AbbDb un! Zeichnungen.

Der großzugıg aufgemachte Band, der Jetz 1n überarbeıteter Auflage -
scheinen konnte, erfreut ıch er Protektion. Eın westfalıscher Prases, wel
aderborner Erzbischofe, eın Oberer des Benediktinerordens un:! der Oberkreis-
ırektor ın Oxter steuerten obende OT-, eleıt- un! Tußworte cdieser nter-
suchung bel, ın der darum geht, ‚„„wıe der ursprunglıche Bauplan (von Corvey)
ausgesehen hat. Seine einziıgartıge Konzeption soll aus dem deengut der karolın-
gischen eıt verstandlıch gemacht werden, uch die Bedeutung der Zahlensymbo-
1K un! diıe Beschreibung der himmliıischen Jerusalem ın der eılıgen Schrift
fur den Bauplan Corveys wird herausgearbeıtet.‘ 17) Es handelt sich Iso be1l
ar erkes uch ıne wissenschaftlıche Untersuchung, dıe ıch als

solche auch der wissenschaftlıchen rıtık tellen hat.
Die Tbeıt behandelt einleitend kurz „Di1ie Trundung Corveys‘‘ 18{f.), eror-

tert sodann den ‚„„Bauplan‘‘ 9-2 vergleıicht dıe age mıiıt der „„Beschre!1-
bung des himmlischen Jerusalems‘‘ S5. 27 —42), analysıert ‚„„Das estwerk‘‘

2—7 und die ‚‚Gesamtanlage der Kirche‘‘‘ 0—9 dann „„Corvey dıe
vollkommene als ynthese VO. Gottliıchem und Irdischem  c.6 95-—109) un!
den „Bauzeıtplan ZU. karolingischen Bauplan der el Corvey‘‘ 09-121)
abzuhandeln abellen, Anmerkungen, Literaturverzeichniıs un:! Register be-
schließen den reich illustriıerten and

Die 8929 auf unsch arls Gr. VO. dessen Sohn, Ludwig dem Frommen,
gegrundete Benediktinerabte1li Orvey hat se1ıt jeher ın der Forschung eın
herausragendes Interesse ausgelost, ist das dortige estwer. doch das einzıge
erhaltene eispie einer olchen nlage aus karolingischer eıt. Entsprechend
relCc.  1g un! kontrovers ist uch die Lıteratur, die ich miıt Corvey beschaftigt
hat, zumal amı ja iImMmmMer uch das esamtphanomen karolingischer uns
angesprochen ist.

Der geht VO der Schlüsselrolle mittelalterlicher Zahlensymbolik aQUuUs, diıe
besonders den Aachener Bauten arls TOßen studıer worden ist Be1l iıhm
WIrd U ber die Tkenntniıs VO dem Bedeutungsgehalt der Zahlen fur dıe
mittelalterliche Architektur ın einer Weise Eextens1v betriıeben, w1e S1e dem Rez.en
In dieser Fixierung ın der wissenschaftlıchen 1 ıteratur noch nNn1ıC egegne ist.
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